9. Zurcher Zukunftspreis
Antrag der Geschéftsleitung vom 8. Dezember 2022
KR-Nr. 17/2023

Markus Schaaf (EVP, Zell), Referent der Geschaftsleitung (GL): Vor 35 Jahren
hatte ich meinen Abschluss als KV (kaufmannische Ausbildung), und wéhrend
der Abschlussprifung fragte mich der Experte: «Was wirden Sie machen, wenn
Sie jetzt 1 Million Franken zur Verfugung hatten?» Wahrscheinlich hat die eine
oder der andere von uns sich das auch schon mal Gberlegt: «Was wiirde ich wohl
machen mit einer Million Franken?»

Der Kantonsrat war im Jahr 2021 in der gluicklichen Lage, sich genau diese Uber-
legungen machen zu dirfen. Am 15. November 2021 verabschiedete der Kantons-
rat die Nachtragskredite und den Rahmenkredit tiber die Verwendung der Jubilé-
umsdividende der Ziurcher Kantonalbank (ZKB). Im Dispositiv |1 litera d des Kan-
tonsratsbeschlusses wurde 1 Million Franken flr einen Zukunftspreis des Kan-
tonsrats reserviert, der mit jahrlich 50'000 Franken dotiert ist und tber die Zeit-
dauer von 20 Jahren vergeben werden soll.

Die Geschaftsleitung des Kantonsrates beauftragte ihre Subkommission fiir Of-
fentlichkeitsarbeit, die nétigen Grundlagen zu erarbeiten, damit das Projekt «Zu-
kunftspreis» realisiert werden kann. Heute nun missen wir als Kantonsrat tber
zwei Antrage der Geschiftsleitung befinden. Zum ersten geht es um eine Ande-
rung des Kantonsratsgesetzes (KRG), zum anderen um die Genehmigung des Reg-
lements Uber den Ziircher Zukunftspreis.

Mit der Schaffung des Zircher Zukunftspreises bekommt der Kantonsrat fir die
nachsten 20 Jahre eine neue Aufgabe zugeteilt. Die Geschaftsleitung hat deshalb
beschlossen, fiir diese neue Aufgabe auch eine gesetzliche Grundlage im Kan-
tonsratsgesetz zu schaffen. Die Aufgabe, jahrlich einen Zukunftspreis auszurich-
ten, wird neu in Paragraf 139a des Kantonsratsgesetzes umschrieben. Dieser neue
Paragraf erhalt zudem die Ubergangsbestimmung, dass die Laufzeit des Preises
auf maximal 20 Jahre festgelegt ist. Wenn die bereitgestellte Million bereits friiher
aufgebraucht ist, ist damit auch die Ausrichtung des Zukunftspreises zu Ende.
Wie soll nun die Preisverleihung fiir den Zircher Zukunftspreis konkret ablaufen?
All dies ist im Reglement des Kantonsrats (iber den Ziircher Zukunftspreis, abge-
kirzt RZZP, geregelt.

Paragraf 1 im Reglement ist der sogenannte Zweckartikel: Der Kantonsrat verleiht
den Zlrcher Zukunftspreis jahrlich an Personen und Organisationen, die sich mit
herausragenden Leistungen oder Projekten, die fur Politik, Gesellschaft und nach-
haltige Entwicklung des Kantons Zirich zukunftsweisend sind, verdient gemacht
haben. Bei der Formulierung des Zweckartikels wurde darauf geachtet, dass der
mdogliche Personenkreis von Preisanwértern ganz bewusst breit gehalten wird. Es
sollen nicht nur Projekte, sondern auch Leistungen pramiert werden konnen. Die
Aufnahme des Begriffs «Leistungen» erlaubt es, ein Engagement auszuzeichnen,
das nicht zwingend in einem Projekt zum Ausdruck kommt. Wichtig ist, dass bei
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den eingereichten Antragen ein klarer Bezug zum Kanton Zurich besteht. Dem-
nach mussen die Bewerberinnen und Bewerber ihren Wohnsitz beziehungsweise
die Organisationen ihren Sitz im Kanton Zirich haben oder ihre Leistungen oder
Projekte mussen fur den Kanton Zurich bedeutsam sein.

Da es sich um einen Preis des Kantonsrates handelt, soll das Parlament bei der
Auswahl der Preistragerinnen und Preistrager eine zentrale Rolle spielen. Konkret
sollen die Fraktionen aus den Eingaben je eine Bewerbung zuhanden der Jury
nominieren und diese Auswahl vertraulich begriunden. Aktuell gibt es im Kan-
tonsrat acht Fraktionen, so kénnen es also maximal acht Eingaben schaffen, auf
die Shortlist zu kommen. Es soll nicht bekanntgemacht werden, welche Fraktion
welches Projekt ins Rennen schickt. Dieses Verfahren stellt sicher, dass die poli-
tischen Haltungen in ihrer ganzen Breite an der Auswahl beteiligt sind, die ein-
zelnen Eingaben aber nicht 6ffentlich einen parteipolitischen Stempel erhalten.
Die Jury kirt aus der Shortlist ein bis drei Preistragerinnen oder Preistrager. Die
sechskopfige Jury wird von der Geschéaftsleitung jeweils fir vier Jahre gewéhlt.
Sie besteht aus drei Mitgliedern der Geschaftsleitung des Kantonsrates und drei
weiteren Personen aus Institutionen und Organisationen der Lehre, Forschung und
der Jugend. In Paragraf 7 ist geregelt, unter welchen Umstanden die Mitglieder
der Fraktionen oder der Jury in Ausstand treten missen, um Befangenheit zu ver-
meiden. Die Preislibergabe und Wirdigung erfolgen jeweils an einem offentli-
chen Anlass des Kantonsrates. Als offentlicher Anlass gilt beispielsweise eine
Ratssitzung oder der Gesellschaftliche Anlass, der gerade heute stattfindet, oder
ein sonstiger Anlass des Kantonsrates.

Noch ein Wort zu den Finanzen: Uns allen ist klar, ein Zukunftspreis kostet Geld,
und zwar nicht nur die Preissumme. Um erfolgreich eine Preisvergabe zu planen
und auszurichten, braucht es ein Sekretariat und viel Verwaltungsarbeit im Hin-
tergrund. Um die Verwaltungskosten gering zu halten, sollen deshalb die Parla-
mentsdienste den Zukunftspreis im Rahmen ihres heutigen Personalbestandes ad-
ministrativ betreuen. Sie kimmern sich insbesondere um die Ausschreibung, die
formelle Prifung der Eingaben, die Unterstiitzung der Jury, die Organisation der
Preisvergabe und um die Offentlichkeitsarbeit. Vor allem zu Beginn werden In-
vestitionskassen anfallen, zum Beispiel fur eine digitale Plattform zur Verarbei-
tung der Eingaben. Die Kosten, die durch diese neue Aufgabe entstehen, sollen
Uber das Budget des Kantonsrates transparent gemacht werden. Das Preisgeld ver-
bleibt somit bei rund 50'000 Franken j&hrlich. Auch dieser Betrag ist allerdings
mit Unsicherheiten behaftet. So kann diese Summe auf mehrere Preistrager aus-
gerichtet werden. Es sind unterschiedliche Preissummen im Sinn einer Rangie-
rung moglich. Und die Jury hat die Moglichkeit, wenn keine genugend qualifi-
zierten Bewerbungen vorliegen, auf eine Preisverleihung ganz zu verzichten.
Dass wir heute Uber die Ausrichtung des Zircher Zukunftspreises entscheiden
kdnnen, ist nur moglich dank besonderer Umstéande. Als erstes hat die ZKB dies
ermdglicht, indem sie in ihrem Jubildumsjahr 2020 eine Sonderdividende ausrich-
tete. Dann brauchte es den Kantonsratsbeschluss vom 15. November 2021, wel-
cher die Grundlage fiir den Zukunftspreis geschaffen hat. Und in langen und in-
tensiven Beratungen haben zuerst die Subkommission Offentlichkeitsarbeit und



nachher die Geschéaftsleitung unzéhlige Fragen geklart, Ablaufe diskutiert und an
Formulierungen herumgefeilt. In allen Gremien wurden wir stets von den Mitar-
beitenden der Parlamentsdienste beraten und betreut, deshalb an dieser Stelle ein
grosses Danke an alle, die es moglich gemacht haben, dass wir heute Gber diesen
einzigartigen Preis in unserem Kanton beschliessen kdnnen: Was tun wir mit einer
Million?

Heute beantragt Ihnen die Geschéftsleitung einstimmig, der Erganzung des Kan-
tonsratsgesetzes mit Paragraf 139a zuzustimmen und das Reglement Gber den
Zircher Zukunftspreis zu genehmigen. Und im Namen meiner EVP-Fraktion
kann ich Ihnen sagen, dass wir beides auch tun werden.

Roman Schmid (SVP, Opfikon): Was lange wéhrt, wird hoffentlich doch noch gut,
oder nach dem Motto «die Hoffnung stirbt zuletzt», das Geschaft ist ja schon
lange auf der Traktandenliste.

Als die ZKB beschloss, eine Jubildumsdividende auszuschiitten, da wollte auch
der zurcherische Kantonsrat nicht leer ausgehen und Findige unter uns reichten
eine Idee ein, man solle einen kantonalen Zukunftspreis finanzieren 1 Million
Franken, verteilt auf 20 Jahre, fertig. Die Idee war nicht schlecht, aber fiir die
SVP-Deputation doch noch nicht so ganz so gut. So begriindeten wir schon in
jener Geschaftsleitungssitzung unsere Skepsis gegeniiber dieser ldee, gegeniber
diesem neuen Zukunftspreis, dass man diesen weiterentwickeln solle. Offenbar
ging es nicht nur uns so, sondern auch eine andere Fraktion war unserer Meinung.
Unsere Argumentation war: Wenn ein Preis mit 50'000 Franken pro Jahr dotiert
ist und dieser auf 20 Jahre hinaus bestehen soll, so kostet es 1 Million Franken;
so weit, so gut. Dieser Preis bendtigt aber viele Vorabklarungen, ein Reglement,
eine Betreuung und so weiter und so fort. Wir machten von Anfang an darauf
aufmerksam, dass dieser Preis in der Summe ein Mehrfaches kosten wird, anfangs
anscheinend ungehért. Die Mehrheit der Geschéftsleitung und auch die Mehrheit
dieses Rates entschied, den Preis umzusetzen.

Nun lag es an der Subkommission, dieses Geschéaft weiterzuentwickeln. Die Ar-
beit in der Subkommission fir Offentlichkeitsarbeit empfand ich als spannend
und auch lehrreich. Und ich behaupte jetzt einmal, dass jede und jeder der Sub-
kommission etwas erstaunt war, als wir sahen, was alles flr einen solchen Preis
geschaffen werden muss, an was alles gedacht werden muss. Sehr viele ldeen
wurden eingebracht und sehr viele Dinge diskutiert. Wie soll das Reglement aus-
sehen? Wie soll die Jury zusammengesetzt sein? VVon was flr einer Preissumme
sprechen wir? Wer darf sich alles fur den Preis bewerben? In welchem Rahmen
soll der Preis Ubergeben werden? Und so weiter und so fort. Dennoch arbeitete
die Subkommission speditiv und war dank der Vorarbeit, der Mithilfe der Parla-
mentsdienste sehr gut aufdatiert. Das etwas flaue Geftihl im Magen blieb aber.
Werden wir gehort, wenn es darum geht zu klaren, ob wir bei den Kosten von
insgesamt 1 Million Franken sprechen? Oder werden die Zusatzaufwendungen
einfach so geduldet, dem Kantonsratsbudget zusatzlich belastet? Uber was fiir
Kosten sprechen wir hier? In der Subkommission stellten wir den Minderheitsan-
trag dazu: Die Gesamtkosten sollen 1 Million Franken betragen — und nicht mehr.



Der Minderheitsantrag wurde intensiv diskutiert und floss schlussendlich gross-
tenteils — und da bin ich auch dankbar — in die VVorlage mit ein, vielen Dank.

Die SVP-Fraktion wird der nun vorliegenden Vorlage zustimmen, und zwar, weil
unsere Bedenken mit Sorgfalt eingeflossen sind, ganz nach dem Motto «was lange
waéhrt, kann endlich gut werden».

Und wenn Sie eine richtig gute Sache erleben wollen, die aus einer ZKB-
Jubildumsdividende entstanden ist, so besuchen Sie den neuen Aussichtsturm im
Hardwald in der Flughafenregion. Dort taten sich die Anrainergemeinden zusam-
men, um etwas Einzigartiges fur alle anzubieten. Der Erfolg gab uns recht: Im
ersten Jahr besuchten Giber 100’000 Menschen diesen Turm, und den Architektur-
preis «Schweizer Bau des Jahres» war uns sicher. Wir stimmen zu, vielen Dank.

Qéndresa Sadriu-Hoxha (SP, Meilen): Mit diesem Antrag wird also das Kantons-
ratsgesetz ergénzt und das Reglement Uber die Vergabe des Zircher Zukunfts-
preises aus der 1-Million-Franken-Jubildumsdividende der ZKB erlassen, wobei
in diesem Sinne fur die ndchsten 20 Jahre jahrlich 50'000 Franken im Budget fest-
gelegt und an Personen oder private gemeinnutzige Organisationen verliehen wer-
den, welche sich mit herausragenden Projekten und Leistungen fiir unseren Kan-
ton verdient gemacht haben. Wie die Jury zusammengesetzt wird, ist ebenso im
Reglement festgelegt. Auch liegt die Hauptaufsicht und Verantwortung bei der
Geschéftsleitung des Kantonsrates.

Ein solcher Preis soll bewegen und férdern. Der Verleih durch uns, was ja doch
auch ein spezieller neuer Aufgabenbereich ist, sollte bedacht erfolgen. Denn mit
der Preisiibergabe senden wir eine Message an unserer Bevolkerung, was dem
Parlament, also dem Kantonsrat, als herausragend erscheint. Nun, der Zukunfts-
preis kann eine Chance sein, und wir sind gespannt auf die Umsetzung. In diesem
Sinne werde ich auch nicht noch langer, und ja, die SP-Fraktion stimmt fast ein-
stimmig dem Antrag der GL zu. Besten Dank fur Ihre Aufmerksamkeit.

Dieter Klay (FDP, Winterthur): Die FDP unterstitzt diese beiden Antradge. Damit
soll an Personen und Organisationen ein Zukunftspreis verliehen werden, die sich
mit herausragenden Leistungen oder Projekten um den Kanton Zirich verdient
gemacht haben. Wir erinnern uns: Die ZKB stellte 2020 anlasslich des 150-Jahr-
Jubildaums 100 Millionen Franken zur Verfugung. Aus diesen 100 Millionen soll
jetzt 1 Million Preisgeld flr herausragende Ideen zur Verfligung gestellt werden,
hdchstens wahrend 20 Jahren nach dem Inkrafttreten, spétestens bis der Betrag
aufgebraucht ist. Damit umfasst das Preisgeld jahrlich hochstens 50'000 Franken.
Aus Sicht der FDP ist das ein verniinftiger Rahmen. Wichtig ist fur uns, dass zu-
sétzliche Aufwendungen fir die Preisvergabe zulasten der Jubildumsdividende
gehen und nicht zulasten des ordentlichen Budgets des Kantonsrates oder gar der
Geschéftsleitung.

Erwartungsgemass gab fir die FDP das Reglement am meisten zu Diskussionen
Anlass. Hier ist es zentral, dass die Jury, die Prozesse und die Abwicklung der
Preisverleihung moglichst schlank erfolgen kdnnen. Die Jury setzt sich aus drei



Mitgliedern der GL zusammen, das I&sst zumindest eine politisch diverse Vertre-
tung zu. Die weiteren Mitglieder der Jury aus Lehre, Forschung und Jugend bieten
Gewadhr fir eine breite gesellschaftliche Abstiitzung.

Dass sich der Kanton zeitlich befristet einen solchen Preis gibt, ist eine gute Sa-
che. Wir kénnen fir den Kanton Zirich, seine ldeen, seine Forscherinnen und
Forscher und fur die Gesellschaft ein Zeichen setzen. Stimmen Sie dem Geschéft
Zu.

Benno Scherrer (GLP, Uster): Uns Menschen treibt der Wunsch an, sich in der
Gegenwart zurechtzufinden und vor allem die Zukunft zu gestalten. Menschen
entwickeln Ideen fur die Zukunft, flr ihre eigene und fir die ihres Umfelds, ihres
Kantons, ja, vielleicht sogar der Welt. Und hier setzt der Zukunftspreis an, der auf
Anregung von uns Grinliberalen entstanden ist. Und erméglicht wurde er durch
die Jubilaumsdividende der ZKB. Esther Guyer (Altkantonsratin), die damalige
Referentin der GL, meinte bei der ersten Beratung des gesamten Pakets: «Aber
die beste Idee das beste Geschenk blieb uns erhalten: Die ZKB schenkte dem
Kanton und den Gemeinden eine Jubildumsdividende von 100 Millionen Franken
zugunsten von Projekten, die der Zlrcher Bevolkerung einen aussergewdhnlichen
Nutzen stiften sollen.»

Nun, die Verteilung dieser 100 Millionen war gar nicht so einfach. Die Geschéfts-
leitung diskutierte sie an mehreren Sitzungen, gerade auch die Jubilaumsdivi-
dende, diese eine kleine Million, die neben «Corona», «Wasser» und «Demokra-
tievermittlung» Teil eines Kompromisspakets wurde. Die Idee dieses Zukunfts-
preises war uns ausgesprochen wichtig und daher haben wir viel investiert, damit
dieser Preis nicht scheitert und wir einen Kompromiss finden konnten, der von
allen getragen wird. Was jetzt vorliegt nach intensiven Diskussionen, die Markus
Schaaf und Roman Schmid gut zusammengefasst haben, ist ein austarierter Kom-
promiss, der einen wiirdigen Zukunftspreis ermdglicht, ohne aufwendig zu sein —
nicht Gbermaéssig aufwendig —, und der maximal diese eine gesprochene Million
kostet und — das ist das Commitment — zu keinen Zusatzkosten fiihrt. Die Thema-
tik «Jury», hier war es wirklich angesagt, eine einfache Variante zu finden, die
sich auch innerhalb der Struktur des Kantonsrats umsetzen lasst und so uns, die
Volksvertretung, den Kantonsrat, einbindet.

Wir sind Uberzeugt, dass wir mit diesem Beitrag, mit diesem Zukunftspreis des
Kantonsrates, den guten Ideen und Projekten, die es gibt, eine Visibilitat geben
konnen, eine Sichtbarkeit, die diese Projekte verdienen. Und selbstverstandlich
hoffen wir, dass diese Projekte in der Zukunft auch den Kanton Zirich weiter
starken werden, sei es in der Kultur, sei es in der Wirtschaft, sei es in der Okolo-
gie. Denn es gibt in unserem Kanton viel Initiative, Individuen und Organisatio-
nen, die einen solchen Preis verdienen oder sich noch mehr anstrengen, ihn zu
verdienen. Wir freuen uns jedenfalls auf die Projekte, die Ideen und auf wirdige
Preisverleihungen.

Thomas Forrer (Grine, Erlenbach): Die Idee, 1 Million aus der ZKB-
Jubildumsdividende fur einen sogenannten Zukunftspreis des Kantons Zirich zu



verwenden, stammt — ich muss es neidlos zugeben — von der GLP. Und es ist
grundsatzlich sehr zu begrussen, wenn auf diese Weise hervorragende Projekte
und Leistungen in unserem Kanton eine grdssere Bekanntheit erlangen. Die Be-
ratungen in der Geschéftsleitung waren aber vor allem formeller Art. Es ging da-
rum, ein moglichst fiir alle offenes, demokratisches, kostenguinstiges und admi-
nistrativ schlankes Verfahren zu finden, um den jahrlichen oder die jahrlichen
Preise zu ermitteln, sodass auch samtliche Fraktionen mitreden kénnen und nie-
mand Ubergangen oder ausgeschlossen wird. Das ist gelungen, alles bestens, nur:
Ein Preis sollte ja nicht nur ein praktikables Vergabeverfahren haben, sondern
auch einen Zweck, der mehr beinhaltet, als dass wir vom Kantonsrat jetzt sagen,
dass wir etwas fir die Zukunft gut finden und dass die Bevolkerung das auch
finden konnte. Ich kenne tatséchlich scharfere Definitionen als die Zweckbestim-
mung unseres Zukunftspreises, die da lautet, ich zitiere: «Der Zukunftspreis soll
herausragende Leistungen und Projekte im Kanton Zirich honorieren und An-
sporn bieten, sich nachhaltig fiir die Zukunft einzusetzen.» Das kann man ja auf
unterschiedlichste Weise auslegen. Und wenn es konkret wird, nitzt es eben
nichts, einfach nur «Zukunft» zu sagen, in der Hoffnung, dann etwas Zukunfts-
weisendes zu bekommen. Nachdem es die Geschéftsleitung leider nicht geschafft
hat, ist es jetzt also wieder am Parlament, das Wort «Zukunft» mit realistischer,
winschbarer Zukunft zu fullen. Und deshalb Gbernehme ich jetzt noch kurz die
Aufgabe zu sagen, was das fur eine Zukunft sein kénnte:

Als Vertreter der Griinen interessiert mich in der heutigen Zeit vor allem folgende
Frage: Wie kdnnen wir auch in Zukunft alle ein gliickliches Leben fihren, ohne
dass wir weiter zur Klimakrise beitragen, ohne dass wir unsere Biodiversitat, un-
sere Landschaften und Bdden, unsere Walder und Gewasser derart stark beein-
trachtigen oder schadigen, wie wir das heute tun? Nun, wir kdnnen einerseits auf
Technik zur Bewaltigung genannter Probleme setzen, und da ist bestimmt auch
noch viel zu tun und viel méglich, was mit einem Zukunftspreis zu honorieren
sein wird. Das heisst, wir kénnen schadliche Technik durch bessere, weniger
schadliche Technik ersetzen. Doch diese Art der Politik, namlich eine Substituti-
onspolitik, von der viele trdumen und glauben, dass wir dadurch unser Leben ein-
fach nicht andern mussen, sondern die Technik das eben flir uns macht, das ist
eben nur die halbe Miete. Der 6kologisch positive Effekt von Tofu-Wurst und
Tesla (Elektroauto-Marke) ist eben begrenzt. Es braucht fiir eine nachhaltige Zu-
kunft — und jetzt komme ich wieder zum Preis — auch Anstésse zu einer gesell-
schaftlichen Transformation. Ich denke da an eine Zukunft mit anderen Wohnfor-
men, mit weniger leerstehenden Raumen in den Wohnungen, mit weniger langen
Transportwegen und anderen Mobilitatsgepflogenheiten, eine Zukunft mit mehr
lokaler Produktion, mit anderen Produktekreisldufen, eine Zukunft wieder mit
mehr Gemeinschaft zur Bewaltigung von dringenden sozialen Fragen, aber auch
in der Wirtschaft nattrlich eine neue Zukunft, Stichworte sind Sharing Economy,
Reviews, Repair-Werkstatten, alternative Wahrungen vielleicht und vieles mehr.
Das sind keine rosa Wolkchen, sondern das sind Felder, auf denen ich mir und die
Grunen sich erhoffen, dass Eingaben fiir den Zukunftspreis gemacht werden. Eine
Okologisch nachhaltige und sozial nachhaltige Zukunft ist eben nicht nur eine



technische Frage, sondern es ist eine Querschnittsaufgabe, die durch samtliche
unsere Lebensbereiche und Gesellschaftsbereiche geht. Und hier brauchen wir ge-
nauso Experimente und neue Modelle. Ich freue mich also auf entsprechende Ein-
gaben fiir diesen Preis. Wir Grunen stimmen der Vorlage zu.

Yvonne Burgin (Die Mitte, Ruti): Die Mitte wird sich nicht in den Reigen der
zustimmenden Voten einreihen. Wir standen dem Zukunftspreis seit Beginn kri-
tisch gegenuber, weil wir der Meinung sind, dass es schon gentigend Preise gibt
und es nicht Sache des Kantonsrates ist, Preise zu vergeben. Trotzdem haben wir
damals dem Antrag, der aus den Reihen der GLP kam, zugestimmt. Wir wollten
dem Anliegen eine Chance geben und nicht Spielverderber sein. Ich konnte auch
sagen «einem geschenkten Gaul schaut man nicht ins Maul».

Die Subkommission fiir Offentlichkeitsarbeit, in welcher ich sogar Mitglied bin,
hat sich dann wirklich ins Zeug gelegt und versucht, ein schlankes Reglement fir
den Zircher Zukunftspreis zu erlassen. Aber einen Preis mit einer Preissumme
von 50'000 Franken, eine der héchsten Preissummen fir kantonal zu vergebene
Preise, vergibt man nicht einfach so. Die Kommission hat schnell gemerkt, dass
die Grundidee einer Preisvergabe fur herausragende Leistungen zwar aufregend
ist, die praktische Umsetzung jedoch schwieriger als erwartet. Wie so oft lag der
Teufel im Detail: Die Organisation und Administration, welche nétig ist, um ei-
nen solchen Preis zu vergeben, ist gewaltig, daran haben wir uns besonders ge-
stort. Darum hat sich die Mitte-Fraktion dafur eingesetzt, dass fir diesen Zu-
kunftspreis maximal die eine Million Franken aus der ZKB-Jubildumsdividende
eingesetzt wird, und zwar inklusive der Verwaltungskosten. Es ware vollig falsch
gewesen, wenn das Geschenk der ZKB zu zusétzlichen Kosten von mehreren hun-
derttausend Franken gefiihrt hatte flr die Steuerzahlenden. Wir begriissen daher
den Paragraphen 139a im KRG, welcher definiert, dass der Preis nur so lange
vergeben werden kann, bis die Million aufgebraucht ist.

Das Reglement liegt nun zwar ganz im Sinne der Mitte vor, und trotzdem tun wir
uns noch immer schwer mit diesem Zukunftspreis. Wir befiirchten, dass in der
praktischen Umsetzung nicht nur auf die Fraktionen und die Jury, sondern vor
allem auf die Parlamentsdienste viel mehr Arbeit zukommt als erwartet, Arbeit,
welche nicht zu unseren Aufgaben gehdrt. Die Mitte lehnt daher den Beschluss
Uber den Zukunftspreis ab. Unsere Ablehnung hat zwar nur symbolischen Cha-
rakter, da alle anderen Fraktionen zustimmen. Aber sollte uns die Zukunft recht
geben, so werden wir wenigstens sagen kdnnen «wir haben es euch ja gesagt».

Anne-Claude Hensch Frei (AL, Zurich): Die AL wird wie schon bei der vorange-
gangenen Debatte vom 15. November 2021 zur Verwendung der Jubilaumsdivi-
dende 2020 der ZKB nun dieser Vorlage zustimmen, ebenfalls wie damals mit
nicht allzu grosser Begeisterung. Dennoch ist klar, dass wir halt das Geschenk mit
dem Zukunftspreis haben und die AL daher Hand bietet, die gesetzliche Liicke zu
schliessen, die 2021 mit unserer aller Zustimmung zum Zukunftspreis offengelas-
sen wurde. Fur uns ist es folgerichtig, dass das Dispositiv romisch Il litera d des
vorherigen Beschlusses zum Zukunftspreis der VVorlage gedndert wird.



Die zusétzlichen Aufwendungen neben dem Preisgeld sollen richtigerweise zu-
lasten der Jubildaumsdividende gehen, da durch dieses Geschenk keine Zusatzkos-
ten anfallen sollten, auch wenn sie im Hintergrund trotzdem anfallen werden.
Auch wir sind froh, dass der Aufwand méglichst geringgehalten wird, um diesen
Preis auszurichten, wobei das dann schon einen Zusatzaufwand fir die Parla-
mentsdienste bedeuten wird, dessen sollten wir uns alle bewusst sein. Daher schon
einmal Danke, dass Sie das tbernehmen, liebe Parlamentsdienste, und das bei
gleichbleibendem Bestand. Wir werden also an die fleissigen Mitarbeitenden im
Hintergrund denken, wenn sich der Kantonsrat dann im Glanz der Preisverleihung
sonnen kann.

Fir die AL dirfte die Zweckbestimmung des Preises noch etwas genauer umris-
sen sein, hier blase ich ins selbe Horn wie Thomas Forrer. Zukunft und Nachhal-
tigkeit miteinander zu koppeln, tont zwar immer gut, aber ich wiinsche mir weni-
ger technokratisch-6kologisch eingeféarbte Projekte, denn fur diese gibt es schon
genligend Unterstiitzung anderer Art. Die AL wunscht sich mehr Nachhaltigkeit
bezlglich sozialvertréglicher gesellschaftlicher Entwicklungen. Es braucht wie-
der mehr Gemeinschaftssinn, mehr funktionierende Nachbarschaften. Darauf sind
wir gerade aufgrund des immer mehr zunehmenden Fachkréftemangels im Ge-
sundheits- und im Betreuungswesen dringend angewiesen. Sollte ein Projekt dar-
uber hinaus auch noch 6kologisch oder klimafreundlich sein, wére das umso bes-
ser. In diesem Sinne stimmt die AL der Vorlage zu und wartet gespannt auf die
erste Preisvergabe. Besten Dank.

Eintreten
ist beschlossen, nachdem kein anderer Antrag gestellt worden ist.

Detailberatung Teil A

Titel und Ingress

|. Das Kantonsratsgesetz vom 25. Mdrz 2019 wird wie folgt gediindert:

§13%a

Ubergangsbestimmungen

Keine Bemerkungen; genehmigt.

Ratspriisidentin Sylvie Matter: Uber Ziffer romisch II bis VII von Teil A sowie
Ziffern romisch I bis V von Teil B der Vorlage befinden wir bei der zweiten Le-
sung.

Detailberatung des Reglements des Kantonsrates tber den Ziircher Zukunftspreis

Titel und Ingress
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Keine Bemerkungen; genehmigt.



Ratsprasidentin Sylvie Matter: Damit ist die VVorlage materiell durchberaten und
geht an die Redaktionskommission.

Das Geschaft ist fur heute erledigt.



	9. Zürcher Zukunftspreis
	Antrag der Geschäftsleitung vom 8. Dezember 2022
	KR-Nr. 17/2023


